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Wochenblatt für den Kreis Obelgünne und das Amt Elsfleth .

Siebenter Jahrgang .

l-

i » /» Dieses Blatt erscheint wöchentlich
AE » , zweiinal , Mittwochs » nd Sonnabends .

Preis pro Quartal 7 >/ . Groschen.
Mittivoch , den 24 . Juni .

Inserate finden Dienstag rosp . Freitag
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Die ge- 18E > <D »
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.

Zum Abonnement auf das mrt
dem 1 . Juli beginnende dritte Quar
tal ladet die Unterzeichnete ergebenst
ein Bestellungen nehmen alle Post¬
anstalten , sowie auch die Boten ent¬
gegen . Pränumerationspreis pro
Quartal 7 '/- Sgr .

Die Nedaction .

Frei
Zwischen zweien Stelldichein .
nach dem Französischen des Oscar Comcttant

von V . Birken bi hl '

- chlnß . )
8.

Onkel LcSbcau citirt Bassuct .
Am 28 . April reiste JnlinS , seine Frau ,

Mignet und der Colonel auf einem Dampfer
van Newyvrk ab nach Livcrpol . Der Colonel ,
der Anfangs unentschlossen war , ab er die Reist
nach Frankreich miimachen oder nach Charleston
zurückkehrcn sollte , hatte sich endlick entschlossen ,
die Neuvermählten nach Paris zn begleiten .

Der Dampfer machte die Fahrt in zehn Ta¬
ge » . Unsere vier Reisenden besuchten London ,
wie sie vorgehabt , und am 1 . Juni fanden sie
sich um 11 Uhr präeis auf dem Platze des Vic -
toireS am Fuße der Statue Ludwig cheS Vier¬
zehnten ein .

Etwa fünfzig Sckritte von der Bildsäule
entfernt , gewahrte Julius seine » Onkel , der ans
seine Uhr sah .

„ Da ist er !" sagte Julius . „ Anfangs darf
er nur mich sehen . Achilles , gib meiner Frau
den Arm und Sie , lieber Schwiegervater , blei¬
ben bei ihnen , während ich ihm entgegen gehe .

In ruhigem schritt kam der Onkel näher .
Als er am Fuß der Bildsäule war , zeigte sich
Julius .

« Guten Tag , lieber Onkel 1 wie befinden
Sie sich heute Morgen ? "

«Davon wollen wir später sprechen , wenn
Zeit ist . . . . Du weißt , was mich hierher
führt ?"

« Ja , Onkel . "
«Dann komm ' !" rief Onkel Lesbeau mit

lnnmphirender Miene , und mit der Hand will
kend . „ Aber das ist nicht AllcS . Hast Du eine
vran gefunden ?"

« Ja , mein Onkel . "
«Dann komm ' ! " wiederholte mit derselbentNl >mphUx „ dx „ Miene der Exbaiiqnier . „ Ent -

Ipncht sie meinen gestellten Bedingungen ?" fuhr^ dann fort . „ Ist sic jung ?"
« 3a Onkel ."

„ Gut gewaschren und von angenehmem
Acnßercn ?"

„ Ja , mein Onkel . "
- „ Von gutem Charakter ? "

„ Ja , mein Onkel . "

„ Gesckudt ?"

„ Ja , mein Onkel . "

, „ Gebildet ? "

„ Ja , Onkel . "

„ Hat , sie einiges Vermögen ? Du weißt
übrige -nS , daß ich darauf nicht so streng halte ."

„ Sie ist reich , Onkel . "

„ Bravo ! Daö ist um so besser . Und Du
liebst sie ? "

„ Ich bete sie an , Onkel . "

„ Und Du hast cS ihr gesagt ? "

„ Ja , Onkel .
"

„ Und sie ?"

„ Sic liebt mich ebenfalls .
"

„ Wann ist die Hochzeit ? "

„ Wir sind verheirathet , lieber Onkel .
"

„ Wie ?" fragte Onkel Lrsbcau , drr nicht
reckt gehört zn haben glaubte .

„ Wir sind verheirathet , lieber Onkel . "

„ Schon verheirathet ! Und ohne mich ? Ohne
mir cs vorher zn sagen ?"

„ ES war zn weit von hier , Onkel ."

„ Wie so zn weit ? "

„ Ich habe mich in Amerika verheirathet ,
Onkel .

"

„ Aber dann ist Deine Frau in Amerika ge¬
blieben ?"

„ Nein , mein Onkel , sie ist in Paris .
"

„ Wo denn ?"

„ Hier , hier bei meinem Schwiegervater , dem
Colonel Fenimvr HastingS von Charleston , und
meinem alten Kameraden ans dem College , Achil¬
les Mignet .

"

In demselben Augenblick umgab die kleine
Gruppe , welche sich ans ein Zeichen von Julius
genähert hatte , de » Bankier .

Lieber Onkel ! " sagte die junge Frau , ihm

Ihnen je nützlich sein kann , so verfügen Sie
über mich ! Ader, " fuhr er fort , „ laßt uns nicht
länger an diesem Ort verweilen . In Erman¬
gelung eines anderen , bequemeren Wagens laßt
uns einen Fiaker nehmen und in mein Hotel
nnS begeben !

Noch desselben Tages hörte der Onkel vom
Neffen die Einzelheiten , die man gelesen hat .

Als Jnliiiö geendet , nahm der Erbankier
eine ernste Mine an und sagte :

„ Angesichts so vieler und in so kurzer Zeit
und in so großer Entfernung vorgefallener Er¬
eignisse muß man mit Bvssuet die berühmte »
Worte wiederholen :

„ Golt weiß Alles wohl zu machen .
"

Amerikanische Briefe .
Von einem deutschen Militair in Amerika .

» m den Hals fallend .
„ Lieber Herr !" sagte gutmüthig der Colonel ,

iiideni er ihm die Hand drückte .
„ Verehrter Herr LeSbcau !" sagte Mignet ,

sich verbeugend .
Der Erbankier glaubte zn träumen . Sechs¬

mal hinter einander umarmte er die Frau seines
Neffen , die cr reizend fand ; dann drückte er
dem Colonel herzlich die Hand und grüßte Mig¬
net srenndlich .

„ Wie , verheirathet ? Und in Amerika ver¬
heiratbet ! . . . Ich finde mich gar nicht darein ."

„ Ja , mein trefflicher Onkel , in Amerika
verheiratbet , durch eine Kette von Ereignissen ,
die Sie gleich hören sollen und die ihren Aus¬
gangspunkt haben in dem glücklichen Zusammen¬
treffen mit meinem Freunde Achilles nach unserm
l .' tzrrm Stelldickein vor drei Monaten . "

„ Herr Mignet !" sagte Onkel LeSbeau , „ ich
bin Ihnen zn Dank verpflichtet , und wenn ich

( Schluß .)
Der Haß und die Verachtung gegen Frank¬

reich ist auch hier vorherrschend und die ganze
Presse tadelt den Sccretär des Aeußcrn , daß er
den Franzosen erlaubt , KriegScontrebande von
Newyork nach Mexiko führen zn dürfen ; eS wird
dieses der Negierung als große Schwäche vor -
geworfen , während man andern Seits im radi¬
kalen Lager wähnt , daß ein Krieg mit Frank¬
reich die Nation aus ihrer dermaligen . Lethargie
aiifrütteln und zn größererThatkrast entflammen
würde .

Möglich , daß dieses so wäre , aber immerhin
würde es ein radikales Mittel bleiben , um den
alten Krieg eher und besser zu Boden schlagen
zu können , einen neuen zu beginnen . Wenn
auch dem Convent diese radikale Maßregel glückte,
indem er 13 König - und Kaiserreichen Schlag
ans Schlag den Krieg erklärte , ja gewiß nur
hierdurch Frankreich von der Fremdherrschaft
rettete , so hat aber der Norden Amerika ' s noch
lange keinen Convent , der erst die nöthige Spann¬
kraft in die Nation bringen müßte . Revolu¬
tionen lassen sich min einmal nicht , wie der
Schlauch des Aevlus , öffnen und verschließen ;
ein Tag Terrvrismns zur Zeit der Revolution
führt weiter und die Nation eher zur Ruhe und
zum Ziele , als langjähriger Kampf und Müde ;
die Geschichte zcigr dieses in all ihren Phasen .
Die Langmuth Italiens , mit seinem Papstthum
im Leibe , wird daS unglückliche Land nie zur
erwünschten Ruhe kommen lassen . Völker , welche
sich nicht einmal von solche» Firlefanzereien lvs -
machen können , können nie eine wahre Freiheit
und Herrschaft über sich erlangen , sie legen offen
das Geständlitß ab , daß sie der Herrschaft eines
Andern über sich bedürfen . Fälschlicherweise
benennen sie dann diese Schwäche mit dem Na *
men Religion , ebenso wie die Reaktionäre des
Jahres 1848 — aber in anderer Absicht — die
Bewegung in Deutschland als CommuniSmuS



auSschricen , während die Vertheidigcr der Reichs -
verfaffmig für Idealismus ihr BMt verspritzten
und bettelarm in fremdem Lande ankamen .

GlücklichWKse tzittet Amerika keinen Boden ,
daß zum dermaligen Miesse sich auch nvch ^ Re -
ligionsstrertigkesten gesDn könilten . In d.icW
Beziehung ist Amerika sinjioeifclhaA das glüA -
lichste Land der Welt .

Wenn auch mancherlei ReligionSsecten , im
Norden wie im Süden , bestehen , so läßt diese
Zedermann ganz nach Belieben ihr Wesen trei¬
ben , mag eS » nn ans Ileberzeugnng oder Nach -
äsfung geschehen , Niemand bekümmert sich darum ;
das Kirchenbesnchen aus Heuchelei besteht wohl
an vielen Orten in Amerika , man feindet aber
den , der es unterläßt , nicht wie in andern Län¬
dern an , wo dieser Hebrauch nun einmal zur
Tagesmode geworden ist.
. - . Mancke eingewandcrte Deutsche des Jahres
1848 lassen weder eines ihrer Kinder taufen
noch confirmiren ; ans den Vorhalt , daß diese
Kinder ja dann keine Christen mehr seien , ent¬
gegnen solche, „ man kann auch so brave Men¬
schen erziehen, " und iii Wahrheit findet man
bei diesen Familien die engsten Bande des Fa¬
milienlebens und Nächstenliebe . Der Ausspruch
Friedrichs II . scheint sich auch hier zu bewahr¬
heiten , daß Jeder nach seiner Facon selig werden
könne .

Nichtsdestoweniger haben aber schon lange
die Jesuiten ihren langen Arm auch hier ans - !
gestreckt, und die Anzeichen Mehren sich von
Tag zu Tag , daß sie ihre Hand bei den jetzigen
Wirren allerwärtö im Spiele haben . Daß sie
schon seit der Zeit , als das Pastthnm in Nord¬
amerika festen Fuß gefaßt hat , bei den Wahl -
termincn mit der einen - oder andern Partei
Compromisse schlossen und die katholischen Stim¬
men dahin führten , wo die Aussicht ans den
meisten Erfolg war und die größte Beute also
in Aussicht stand , ist eine thatsäckliche Gewißheit ,dies Alles geschieht ja xi -v gloria äsi . Der
Jesuit ist eben Hier wie überall , sein Wahlspruch :
älViäs st iwstsra, ; sie nehmen die zeitlichen
Güter und verweisen die , welche nichlS haben ,
aus den Himmel . Eine große Lächerlichkeit der
südlichen Negerbarone bleibt es , die armen
Schwarzen im Christenthume unterrichten zu las¬
sen , dagegen bei Todesstrafe das Lesen - und
Schreibenlernen zu untersagen — das Christen -
thnm soll ihnen nichts sei » als die Handhabe ,
stumpfe Unterthanen zu machen ; überall begeg¬
netsich dieselbe Regiernngsmcthode , wo die Ty¬
rannei ihren Sitz ansgeschlagcn hat . Wie ver¬
trägt eS sich aber mit dem Christcnthnm , seine
Nebenmenschen zu Sclaven zu mache » ? und als
neulich ein Uuionsschiff im Süden gekapert wurde ,
erschossen die Südländer augenblicklich alle an
Bord arbeitenden Neger . Man gab sich nicht
einmal die Mühe zu ermitteln , ob Keie oder unfreie
unter denselben waren . Wären die Neger keine
zu gutmüthige Nace , sie würden schon längst
gleich Spartakus , ihre Unterdrücker erschlagen
haben . Die Zeit scheint aber gekommen , wo
der Selaverei , dem unmoralischsten Institut ,das die Welt anfzuwcisen hat , daS Grab gegra¬
ben ist . Ein Land , daS Jnstittnione i aufrecht
erhält , mag zu Grunde gehen , die Welt und die
Menschheit verliert nichts dabei .

UebrigenS zeigen sich die unausbleiblichen
Folgen dieses colossalen Krieges immer mehr
und mehr , die Thenercing wächst in solcher Weist ,
daß schon lange fast alle Lebensmittel um ' 8 Dop¬
pelte gestiegen find . Alles , was nur Connc -
xione » mit dem Atislande hat , muß schon we¬
gen des entwcrtheten amerikanischen Papiergeldes
die Differenz des Agios tragen . Die Arbeits¬
löhne haben bereits solche Höhe erreicht , daß
viele Gewerke ruhen , insbesondere die Ackerbau
treibenden Elassen ihre Aecker lieber nicht mehr
bestellen lassen , da der Ertrag den Arbeitslohn
nicht abwirst , aber selbst da , wo dieses dennoch

der Fall Ware , wieder Andere keine Arbeiter
aliftreiben können .

Ä ^Ärfchaner H-olizei - GeschiHte .
Der internationale Congrcß europäischer

Polizeispione fand im Monat März in War¬
schau statt . Der Zw °ck , den diese Doctoren der
geheime » Wissenschaften verfolgten , war , ans
Einladung der russischen Negierung die Mittel
zu berathen , wie das geheime Nativnal - Comite
und seine Verzweigungen entdeckt werden könn¬
ten .

DaS freie Britannien stellte zu diesem Con -
gresse seinen Abgeordneten nicht minder , als
das » apoleonische Frankreich . Welches Resul¬
tat diese Herren erzielten , ist mir vor der Hand
unbekannt ; daß sie nicht viel ansrichteten , be¬
weist die nnermüdete und ungestörte Thätigkcit
der Natlonal -Regicrnng . Nichtsdestoweniger
bleibt dieser Polizei - Congreß ein bemcrkenS -
werthcS Zeichen der Zeit .

Unmittelbar nachdem diese Herren hier ein -
trafen und eine Benutzung gehalten hatten , löste
sich die Versammlung in einzelne Comite ' s ans ,
von denen jedes selbstständig , ohne mit dem
anderen in Berührung zu kommen , seine Nach¬
forschungen betreiben sollte . Die strengste Ver¬
schwiegenheit wurde Allen zur Pflicht gemacht .

Die Fäden dieser neu gebildeten Eomite ' s ,deren Eristenz natürlich der Bevölkerung unbe¬
kannt blieb , ruhten in den Händen der oberste »
russischen Leitung . Unergründlich sind die
Wege der geheimen Polizei , » nerforschlich ihre
Bahne » .

Der französische General - Monchard war
der Erste , welcher triumphirtc ; er glaubte mit
Sicherheit , die Verschwörung entdeckt zu haben .
Alle Andeutungen , die er gab , machten die
Sache sogar sehr wahrscheinlich .

Die unerläßlichen Vorkehrungen wurden
getroffen . Die Kirche , in welcher die nächtli¬
chen Versammlungen der National - Negicrung
statrsinden sollten , wurde von bewaffneter
Macht überrumpelt und nach einigem Wider¬
stande die Meuterer nebst allen ihrcn Papieren
in Beschlag genommen .

Großer Jubel herrscht im großfürstlichen
Palaste und der Sohn der „ großen " Nation
träumte schon vom Wladimir - Orden erster
Classe . Aber , o Schrecken ! Beim Lichte be¬
sehen , ergab sich , daß nicht daS polnische
Nativnal - Comite , sondern daZ englische Comite
der Sicherheit von dem Franzosen entdeckt wor¬
den war . In der genannten Kirche hatte der
englische Späher seine Lcimrulhcn anfgestellt
und der übel unterrichtete Franzose hatte die
Engländer , anstatt der daselbst vcrmuthctcn
Polen ergriffen .

Ter Franzose war vor Aergcr außer sich ;
dieser wurde noch mehr gesteigert , als er , des¬
sen Existenz i » Warschau angeblich Niemand
ahnte , von dem geheimen Polizei - Chef dcS
National - Eomite 's nachfolgendes Schreiben
erhielt :

„ Ich habe von Ihnen , Herr Collega ,
persönlich erfahren , welche Wege Sie ein¬
zuschlagen gedeken , um - die rechtmäßige
polnische Nativna '

.- Rcgierung zu entdecken .
Die Mittel , die Sie anwendcn , führen
weder Sie noch Ihre anderen Genoffen
zum Ziele . Bedürfen Sie '

eines Bcwesscs
dafür , daß ich Ihnen die Wahrheit sage ,
sv erbitten Sic sich morgen früh beim
Markgrafen WiclopolSki eine Audienz ;
ans seinem Munde werden Sie Dinge er¬
fahren , die Sie überraschen werden ,
( gez. ) Der geheime Polizei - Chef des
Cvmitc ' s .

Mit diesem Schreiben i » der Tasche erschiem
nun der Franzose bei dein Markgrafen .

, Wielvpo ! ski war sehr verstimmt , „ Sie
wollen , ab '

rcisen, "
fragte er den Franzosen ,

„ ohne hier etwas anSgcrichtet zu haben ?"
„ Ich denke nicht äbzureisen .

" -
„ ES wurde mir soeben ein Schreiben deg !.National - Comite ' s überbracht , in welchem mir !

mitgcthkilt wird , Sie hätten einen Brief nach !
Paris geschrieben , in welchem Sie mich bei !
Ihrer Regierung bltier verlänmdeten ; Sie !
sprachen den Verdacht ans , daß ich meine » !
Herrn vcrraihe .

"
!

„ DaS ist eine Unwahrheit , eine Verläum -
dnng !" rief entrüstet der Franzose .

„Möglich, " sagte Wielopvlski , „ warten wir ,ob die weiteren Enthüllungen cintreffcn werden ;denn mein Schreiben sagt ferner , daß heute
» m 10 Uhr Instructionen dieses Inhalts, " der
Marquis überreichte hierbei dem Franzosen ein
beschriebenes Blatt , „ cintreffen werden .

"
Der Franzose staunte . Punkt 10 Uhr wa - ^reu die Original - Instructionen ans Paris in !

seinen Händen .
Das National - Comite hatte dieselben also

früher aus Paris erhalten , als der Franzose ,der in Folge dessen alsogleich Warschau ver¬
ließ .

Großfürst Constantin empfängt täglich die !
ausländischen Zeitungen in einem an ibn !
aderssirten versiegelten Packete , das nur er
allein öffnet , da er strenge darauf hält , daß
ihm keine Nachricht von Bedeutung , wie so oft
geschehen , unterschlagen werde . Die , österreichi¬
schen Zeitungen erfreue » sich seiner besonderen !
Aufmerksamkeit .

Eines Tages trifft daS Packet ein , wird !
eröffnet , und die Blätter werden

^ einzeln bc - ,
zeichnet , alles wird in bester Ordnung gefun - !
den . Die Zeitungen enthalten wenig Neues —
doch , da entdeckt er die neueste Nummer des
i,Ruch " ( deS gedruckten Journals de.r Nativnal -
Regicrnng ) vom selben Tage . Wie kam das
Blatt in ein Packet , das vom Anc - landc , wohl >
versiegelt , eingescndet würde ? Alle Nachsor - ^ >
schungen blieben rcsnltatlvs . j >

„ Wenn diese Wirthschast » vch länger so ! i
fortgcht, " soll der Großfürst anßgerufcn haben , i i
„ dann sind wir geschlagen und hätten wir auch ! t
zehn Armeen . Alle unsere Truppe » nützen b l
uyS nichts , sv lange » ns nicht die Entdeckung ! c
dieser National - Negiernng gelingt . >

r

Vermischtes .
! i

lieber den Fiitterwerth des Rothklees und l
die angemcfsendsie Verfütternugsweise desselben s
sind nach dem „ ckmtsbl . f - d . landtv . Ver . l
Sachsens "

auf der agrikultnrckcmischen Ver - -j
snchsstatio » zu Weidlitz Versuche angcstellt wor - , i
den , welche folgende Ergebnisse geliefert haben : !
1 ) Grüner Rothklee , nicht naß verfüttert , bc- s <
wirkt eine Produktion an lebendem Gewicht , ! i
und zwar erzeugen durchschnittlich 45 Pfd . , l
Rothklee 1 Pfd . lebendes Gewicht . — 1 ) Roth - ^ c
klee im nassen Zustande verfüttert , erzeugt l l
Durchfall und dann eine Verminderung des ! s
lebenden Gewicht . — 3 ) Eine höhere Verwer - c
tkung des Nothklecks im Thicrkörpcr findet :
statt , wenn demselben Kleie zngesetzt wird .

' §
Dnrch °/io Pfd . Noggenkleie werde » 25 Pfd . ! l
Rothklee erspart . Noch besser bewährt sich eine ! t
Mischung von halb Rothklee , halb Thimthec - ! e
graS und etwas Kien . > t

Vor etwa 8 Jahren
'

spazierte die Königin
' (

Victoria am Arme dcS Prinzen Albert am l
Strande , als plötzlich ein hcranzichcnder Re - Z
genschaner beide zu durchnässt » drohte . Kein -
Regenschirm war vorhanden , die Dienerschaft r
hatte das nothwcndig ? Möbel vergessen . Glück - l k



!

: >» licherweisc kam cin wohlbesckinntee Hnnkwcrkik
seines WeyeS , der ohne öaS yvhe Paar zu

ük keimen , mit größter Frniiidlickkeil ihnen seine »
n , Schirm lieh . Beiden gefiel der Man » und sie

erknndigtcn sich nach seinen Verhältnissen . Die¬
selben waren bescheiden , aber in guter Orö -

: Sc iittng . Er hieß King und besaß 8 Kinder ,
irj Letztere ließ die Königin sich verstellen und daS
chi älteste , ein Mädchen von 10 Jahren , gefiel ihr
cii so sehr , daß sie dieselbe zu sich nahm . Im
iO Laufe der Zeit wurde sie Kammerdienerin und
ip noch dazu begstnstigte Kamnierdienerin . Vor

i einem Jahre aber drohte plötzlich cin Umstand
>- die Gunst der Herrscherin für immer von ihrem

Pflegling abznwenden . Die junge 17jährige
0 Miß fiel in Liebe , wie die Engländer sagen ,
; noch mehr , sie gestattete dem Gegenstand dieser
e Liebe ein geheimes Rendezvous . DaS war ein
r ein furchtbares Verbrechen an einem so sitteii -
n strengen Hof ! Victoria ließ den Vater der

Missethäterin rufen , erzählte ihr Vergeben und
- fordert ihn auf , sic zu bestrafen . Der Vater ,
t . außer sich , schnitt in Gegenwart der Königin

- einem alten Branche folgend , seiner Tochter
) die Haare ab . Sv diente sie bei der Königin
/ weiter , die sich nicht entschließen konnte , sie aus
- ihrer Nähe zu entfernen . Während des

^ SchmerzenSjabres betrug sich die Liebende indrß
e ! so gut nnd die Königin erfuhr so viel Günsli -
ist geS von demGcliebien , einem jnngenJngenimr ,
e ! daß sie das Paar zu vereinigen beschloß . Jungst
! ^ erschienen Braut nnd Bräutigam vor der Kö -
t nigin ; die Herrscherin des mächtigsten Reiches
- derWelt umarnite die Tochter des Handwerkers
l und drückte mit folgenden Worten einen Kuß

auf ihre Stirn : „ Sei so glücklich , wie ich eS
> - war als Gattin nnd bitte stets Gott , daß

'
er

dich nie einen so bitter » Kelch trinken lasse ,
, wie jener ist , den ich , die vielbeneidcte Herr -
' fcherin GroßbrittanienS , geleert habe . "
. Am vergangenen Sonnabend wurde der

Besitzer eines in der Nähe von Berlin bclege-
nen stark fleqnentirten öffentliche » Lokals der¬
artig vom Hercnschnß ergriffen , daß er sich
nicht rücken noch rühren konnte . Seine Thä -
tigkeit am nächsten Tage war aber , da ihm bc-

^
reitS bedeutender Besuch ans Berlin angesagt

§ war , eine so durchaus » othwendige , daß er
^ trotz der Eigenlhüinlichkeit von einem Heilmittel
s Aiiwendnng mnchte , wie eS ihm von einem
! alten Bauer , der zufällig bei ihm anwesend

war , angerathen wurde . Er li . ß niehrere Bie -
l nen einsangen . Wenn man eine Biene an den

Flügeln faßt , so sticht sie sofort in denjenigen
Körpertheil , den man in ihre Nähe bringt -
Ter Kranke ließ nun hintereinander 6 Bienen
in seine kranke Schulter steche » . Am andern
Tage war er vollkommen gesund und konnte
seine ganze Thätigkeit du > ihn besuchende »

, Berlinern widmen , von denen Einer unS diese
Heilung zur Veröffentlichung für die an Rheu¬
matismus leidende Menschheit mitgetheilt hat .

j Die Denischcn in Paris , deren Zahl auf
f 40000 vcranscblagt wird , scheinen doch an

manche » Nothständen zu leiden . So werden
beispielsweise von 100 Gestorbenen 85 biö 90

i ohne Sarg , Grab und Träger beerdigt . ES
' befinde » sich 7 deutsche Prediger daselbst , aber

^ sie sind bloS a >is freiwillige Beiträge ihrer meist
^ ormen Glaubensgenossen angewiesen .

Ei » gewisser Herr Harris , Straßenbau -
2lnf >cher i » Ost - Bciigalen , ein kräftiger kühner
Engländer , ging , wie schon öfters , zu Fuß auf
die Tigerjagd , jedoch von einige » Gefährten
auf Elcvhanten begleitet . Er schoß eine mäch -

j tige Tigerin an , und daZ Unihier , obgleich im'
Sprung nochmals getroffen , packte den IIn -

i glücklich^ ,, , der mnthig mit ihm rang , » nd
! Zerfleischte ihm beide Beine , in Folge deren
! - Oiiputativn er am andern Tage starb . Wah -
- rcnd seines fast viertelstündigen Ringens rief
r er den Elephantenrcitern wiederholt zu : sie soll¬

ten anf das Thier schießen , aber sic hatten
den Kopf verloren . Den Stratts Times zu¬
folge , ist daS Eiland , anf welchem Singapur
liegt , mehr als je von Tiger » geplagt , so
zwar , daß viele chinesische Holzhauer , die in
Dschungeln arbeiten , das Opfer derselben wer¬
den . Für jeden erlegten Tiger werden 100
Thaler Prämie gezahlt . Die Tiger schwimmen
von der Halbinsel Malacca ans über die nur
eine Viertlmcilc breite Meerenge .

Eine gesahrschwangere , in manchen Punk¬
te » der Gegenwart nicht unähnliche Zeit war
es , als das Haupt des großen Friedrich sich
zum Grabe neigte . Der klare , durch daö
Alter ungetrübte Blick dcS genialen Monarchen
erkannte den ganzen Ernst der Lage . AIS er
einst im Park von SanSsonci mit seinem jugend¬
lichen Neffen , dem späteren Könige Friedrich
Wilhelm III . umherwandelte , da sagte er zu
ihm : Fritz , werde etwas Tüchtiges pear
sxseUsreos . Ich bin am Ende meiner Carrierr
nnd mein Tagewerk ist bald absolvirt . Ich
befürchte nach meinem Tode wirds psle riesle
gehn . Nebcrall liegen GährnngSstvffe aufge¬
häuft und leider nähren sie die regierenden
Herren vorzüglich in Frankreich , statt zu calini -
rcn eued zu ersiirpircn ( zu beruhigen und bei
Seite zu schaffen . ) Die Masse » fangen schon
an von nuten anf zu drängen nnd wenn dies
znm AnSbrnch kommt , ist der Teufel los . Ick
fürchte , Du wirst mal einen schweren , bösen
Stand haben . Habilittre , rüste Dich , sei firm ,
denk' an mick . Wache über unsere Ehre nnd
unser » Ruhm . Begehe keine Ungerechtigkeit ,
dulde aber auch keine .

" Darauf bentcte Frie¬
drich anf de » Obelisk im Parke . „ Sieh de »
Obelisk an, " sprach er , „ schlank aufstrebend
und hoch nnd doch fest in Sturm und Unge -
witter . Die Pyramide spricht zu Dir : „ Meine
Stärke ist daS Recht .

" Die höchste Spitze krönt
das Ganze , aber trägt nicht , sondern wird ge¬
tragen von allem , was nntcr ihr liegt , vor¬
züglich vom unsichtbaren , tief iintcrgebaiitcii
Fundament . DaS tragende Element ist das
Volk in seiner Einheit . Halte es stets mit ihm ,
daß eS Dich liebe und Dir vertraue . Darin
nur allein kannst Du stark und glücklich sei » .

"
Eine Schaar von tausend Schützen zogen

im vorigen Jahr anS der Schweiz nach Frank¬
furt a . M . znm deutschen Bundckschießen . Leb¬
haft ergriffen von dem brüderlichen Empfange ,
der ihnen in der alten Kaiserstadt wurde , hoch-
begeistert von allem , ivaS sie daselbst sahen und
hörten , wünschten sie sich dafür dankbar zu
zeige» und beschlossen , ein Schweizer Schützen¬
fest zu feiern , wobei sic ans zahlreichen Gegen¬
besuch der dcuischeu Stammverwandten rechne¬
ten . Das Fest wurde in großartiger Weise an -
geordnet und soll nächstens gefeiert werde » ;
aber siehe da ! die deutschen Gäste sch ! ?» . Statt
der Lausende oder doch Hunderte , anf die man
gerechnet , haben sich erst 46 angcmeldet und
zwar 19 Frankfurter , 2 Bremer , 1 Gothaer ,
2 Münchner , 3 Offcnbacher , die Nebligen ans
Mitteldeutschland . Oestcrreichcr und Preußen
fehlen gänzlich . Da werde » die biederen
Schweizer Gastwirthe ans die Deutschen schlecht
zu sprechen sein .

Brake , Juni 23 . Tie Nachricht über die
neueste » Veränderungen im Schulwesen unsrer
Stadt , welche kürzlich die oldenburger Zeitung
brachte , glauben wir in Folgendem berichtigen
» nd vervollständigen zu müssen .

Der erste Lehrer der höheren Bürgerschule
bekommt nicht 800 Thaler , sonder » 700 Thlr .
ES wird im nächsten Herbst nicht bioS ein Ec - !
bände für diese Schule , sondern zu gleicher Zeit !
ein zweites Gebäude für die » enciiijiirichtende .
Volksschule in Brake (Harnen ) fertig werden . !
Die durch diese neuen Anstalten beeinträchtigtes

Lehret tverden sicher , so weit bas noch nicht
geschehen ist , in anständiger Weise entschädigt
werden . — .

Brake , Juni 24 . Bon dem heute statt -
fiudende » Concerte im v . Hütschlerschen Saale
dürfen wir uns einen besonder » ! Genuß ver¬
sprechen . Herr Schmoll ist cin ganz ansge -
zeichnctcr Pianist z sein Vortrag zeugt nickt al¬
lein von großer Geschicklichkeit , sondern eben so
sehr von innigem Musik - Vcrständniß .

Anzeiger .
Friedrich Kather aus Kirchohsen , Königl , Hannov .

Amts Hameln , welcher angeblich sich hier aufhalten
soll , wird aufgeforderl , binnen 14 Tagen auf dem
unter ; . Amtsgerichte sich eirizusinden , arm mit einer
Verfügung seiner Heimathsb .ehörde bekannt gemacht
zu werden .

Brake , 1863 Juni 22 .
Großherzogl . Amtsgericht .

Lauw .
Bücking .

Es wird zur Kunde der betheiligteu Eltern ge¬
bracht , daß das Schulgeld für die die höhere Bürger¬
schule besuchenden Kinder vierteljährlich , nnd zwar
an - 1 . Juli , 1 . Oktober , 1 . Januar und 1 . April ,
durch den Stadtkämmercr erhoben werden wird . Die
Rechnungen werden den Kindern vorher in der Schule
eingehändigt werden .

Brake , 1863 Juni 19 .
Ter Schulvorstand der höheren Bürgerschule .

Strackcrjau .
Bücking .

MeisfuLtermehi ^ bekannter b «-
stcr Qualität ist stets vorräthig .

_ I . Müller ._

Zmmsbil -Bevksuf .
Brake . Der Segclmacher Bernh . Lauge zu Brake

und dessen Ehefrau , Maria Sophia , geb . Behrens ,
beabsichtigen , ihr zu Brake an der Grünenstraße be-
legenes Immobil , bestehend aus Wohnhaus , Schweine¬
stall und » I . m . 8 Quadratruthen Gartenland ,

am 2Ä . d. Mts -, Mittags 12 . Uhr
im Lokale des Großherzogl . Amts¬

gerichts hiesetbst ,
öffentlich meistbietend verkaufen zu lassen .

Das Wohnhaus , vor nicht langer Zeit neu erbaut ,
hat 2 Wohnstuben mit Schlafkammern , 2 Küchen , 1
cemcntiricn Keller nnd geräumigen Loden , welcher
letzterer bisher als Segelmacher -Wcrkstatt benutzt wor¬
den ist , sich aber auch leicht zu Wohnräumen auS -
bauen läßt .

Kaufliebhaber werden eingeladen,j ^ mit dem Bemer¬
ken , daß auf Verlangen der Kausschilliug wahrschein¬
lich größtentheils verzinslich stehe » bleiben kann .

Brake , 1863 Juni 22 .
B . Jaußen , Rsillr ._

Brake . Durch neue Zusendungen wurde mein
Lager von

KefeZr - Kschmaschmerr ,
sowie sonstigen

Giseu gszsZWa ar err
completirt , welche auch steuerfrei bestens empfohlen
halte .

_ z_ _ I . N . Hotes ._
Brake . Z» verkaufen . Bohnenstangen , billig

bei
P . G . Syamkcn .

B r a k c. Zu verkaufen .

ReisfuttermehZ -
bestehend in reinem Reisbruch , empfehle zu billigem
Preise . I . H . Ludwigs .

Holöättd . Stentjes
' " ' d

GiseZZdrathgSwebe
empfehle bestens

I . N . Hotes ._
Brake . Zu verkaufen . Per Schiff „ Johannes "

täglich von Hartlepool zu erw arten -, habe noch einige
l Lasten dreifach gesiebte Nußkohlen billig abzugcben . -
j _ k . Möhmking .
! Brake . Zu verkaufen . Wegzugs halber ein gro -
jßsr fast neuer Kleiderschrank, . sowie eine dito Komode ,
. billig ,

A. Wiechmann ,



Brake . Zu vermiethen . Auf diesen Herbst die
Oberctage meines in der Haaftnstraße bclegencn
Hauses .
__ _ C laass en , Heuerbaas .

Brake . Gesucht auf den 1 November ein Mäd¬
chen , welches mit Wäsche und Reinmachen gut fertigwerden kann .

Lauw , Justizrath .

Gegen jeden veralteten Hüften
gegen Brustschmerzen , langjährige Heiserkeit , Hals -
veschlverden , Berschleimimg der Lungen , ist der von

dem Medicinalrath Herrn De . DluArrrrs ,Kreis -Physikus in Berlin ,
approbirte

Vr Fl . 2 Thlr .
V- " 1 ,,

d V» V Vs »
ein Mittel , welches noch nie , und zwar in zahlrei¬
chen Fällen , ohne das befriedigendste Resultat in
Anwendung gebracht worden ist . Dieser Sllrnpwirkt gleich nach dem ersten Gebrauch auffallend
wohlthatig , zumal bei Krampf - und Keuchbusteu ,befördert den AuZwurf des zähen , stockendenKSchlci -
mes , mildert sofort den Reiz des Kehlkopfes und
beseitigt in kurzer Zeit jeden noch so heftigen , selbstde» schlimmen Schwindsuchthnsten und das Blnt -
fprien . —

Alleinige Niederlage bei
II Ilrsl » « « I « Zis Ws ' KZLv .

kr «8^ 8vri!v

Brake .

Für Auswanderer .
Gelegenheit nach iblsv ^xorlr , Lnldürrors

und iVlij1s,UsIxUis , mit Segelschiffen erster
Claffe am 1 . und 15 . jeden Monats , zur
billigsten Passage , weisen wir nach ; auch

kwerden Passagiere mit den alle 14 Tageund zwar Sonnabends abfahrenden Dampfschiffen des
Norddeutschen Lloyd nach Newyork durch uns be¬
fördert . — Der ganze Ueberfahrtspreis kann bei uns
bezahlt werden und bedarf es daher keiner Reise nachBremen .

l üi idr iiirdids » «k L ' «».
concessionirte Agenten des Hrn . Klingenberg .

Grstes BundesschLetzeu
der

rereintStenSckütLen-Vemne lies Htr-
Logllnnns Oläenburg .

Tie vereinigten Schützen Vereine dessHcrzogthums
Oldenburg feiern ihr erstes Bnndesschießen am 26 .
und 27 . Juli d . I in Varel .

Der Oldenburger Schützenbund ist gegründet zur
Förderung der Zwecke des deutsche » Schützenbundes .
Eingedenk dessen soll das Bnndesschießen ganz im
Sinne des großen deutschen Schützenfestes vor sich ge¬
het ! und damit zugleich , um dasselbe in Bezug aufdas Wehrwesen so vollständig als möglich einzurichtenund eine größere Annäherung zwischen den Turn -,
Wehr - und Schützen -Vereinen anzubahnen , ein Turn¬
fest verbunden werden .

Für das Bundesschießen werden durch Aufstellung
von 12 Scheiben , wovon 4 auf je 1000 Fuß , 6 auf
je 600 Fuß und 2 auf je 400 Fuß Entfernung kom¬
men , die umfassendsten Schieß - Einrichtungen getroffenund wird dabei zur Erlangung angemessener Preise
und namhafter Ehrengaben Gelegenheit gegeben sein .
Tie Ehrengaben sind hauptsächlich von den zum Ol¬
denburger Schützenbunde gehörigen Vereine » zu lie¬
fern , jedoch geben wir uns der zuversichtlichen Erwar¬
tung hin , daß uns dieselben auch von anderen Sei¬
ten zugehen werden , weshalb wir insonders die
Schützen - und Tnru -Vereine , Schützen und Turner ,
so wie alle Freunde des Turn - und Schützen -Wesens
ersuchen , sich auch durch Uebcrsendung von Ehren¬
gaben an dem Feste zu bctheiligen und uns solche vor
dem 8 . Juli d . I . zur Beifügung zu stellen . .

Die Beordnung und Leitung des Turnfestes hat
auf desfallsiges Ersuchen der Vareler Turncrbund
übernvmmeu .

Indem wir zu diesem Feste alle Turn -, Webr - und
Schützen -Vereine im Herzogthume und in der näheren
Umgebung desselben , sowie alle Freuydr des Tur » -
und Schützcnwesens hiedurch freundlichst einladen ,
hoffen wir , daß cs durch zahlreiche freudige Bethei¬
ligung allseitige Unterstützung findet , und es uns da¬
durch gelingen werde , dasselbe in würdiger Weise zu
feiern .

Varel , 1863 Juni 15 .
Das Central - Comitee

für das erste Bnndesschießen der vereinigten Schützen -
Vereine des Herzogthums Oldenburg .

'
.

Mrenlmftö

Industrie - Äusftellung , London 1862.

DiMSMRtfM'he.
Diese von mir seit vier Jahren fabrieirte Präservativfarbe dient zuin Schuhe gegen Oxidatic ,des Eisens , Bleches und anderer Metalle , gegen Fäulniß des Holzes , gegen Feuchtigkeit der Mauern , zuvüAnstrich von Gewrbm jeder Art , welche wasserdicht werden sollen , zum Lackircn der Zuckerformen und zurVerhütung deS WaffersteiuS in Dampfkesseln . Tie Tiamantfarde verstreicht sich sehr leicht , adhärirt auf /Festeste mit jeder Fläche , springt und verkalkt nie (wie Mennige ), wird weder von Säuren noch hoher /Wärmegrad angegriffen , kommt die Hälfte billiger als , Mennige , da sie specifisch halb so schwer — das Dop¬pelte deckt. Tie Tiamantfarde wird mit altein Leinölfirniß in feiugcncbeiicm , fertigen Zustande in Blech - ,,büchseii von 100 , 50 und 25 Pfund versandt .
Nickt minder empfehlenswertst ist mein Maschinenkitt , Diamantkitt , welcher sich bei Dampf -/Gas - und Wasserleitungen sehr bewährte . Derselbe verkalkt niemals und wird daher nie rissig . — Prospekte ,mit den glänzendsten Zeugnissen technischer Behörden , stehen zu Diensten .
Mannheim , 1863 . ILiitöi «'«' .MRZ. Bewährt sich vorzüglich gegen Scelvaftcr .
Seit Kurzem liefert obige Fabrik Diamantfarbe dunkel - und hellgrün ,dunkel - und hellgrau , wovon Lager bei Unterzeichneten. Proben zum Versuchwerden jederzeit verabfolgt .
Alleinige Agentur für das Großherzogthum Oldenburg , Ostsries¬land und freie Hansestadt Bremen

6r . Haa86 Oo ., Lenke a/W .
Brsker SchützeN-Berem .

Zn dem am 28 . und 29 . Juni d . I . stattfindenden

Iraker Schützenfeste
werden hiedurch alle Freunde solcher Feste , insbesondere aber alte be¬
nachbarten Schützen -Vereine freundlichst eingeladen , mit dem Bemerken ,
daß fpecielle Einladungen an die verschiedenen Vereine nicht erlaffen
werden .

Brake , Juni 1863 .

VN
k 68tnm Mo !i V0U ^

auf dcm

Schützenhofe zu Klijchkanne
Während des am 28 . und 29 . Juni stattfindenden Schützenfestes , empfehle ich

meine Restauration einem geehrten Publikum angelegentlichst . Die Lokalitäten las¬
sen jetzt in ihrer Einrichtung nichts zu wünschen übrig ; hinsichtlich der Speisen und
Getränke habe ich mich so eingerichtet , daß ich den Wünschen aller mich mit ihrem
Besuch Beehrenden vollkommen zu entsprechen im Staude bin .

Mich
'

dcm Wohlwollen der geehrten Festbcsucher bestens empfehlend
achtungsvoll und ergebenst .

F . L9.M6U .
Brake . Zur Miethe gesucht . Eine Wohnung , be¬

stehend ans Stube , Kammer und Werkstelle , sowie
Bodenraum , entweder auf November d . I . oder Mai
1864 .

Anmeldungen nimmt die Expedition entgegen .

Wahrend des Schützenfestes werden
Tische zum Branntweinschenken nicht
zugelasscn .

Brake . Das Eomite .
W ^ rmmg .

Tie Ueberwegung meiner Weiden in Harnen werde
ich nicht länger dulden und Zuwiderhandelnde zur
Anzeige bringen .

Jde Oltmanns Wwe .

UentraZ -KMe .
Heute und die folgenden Tage

große musikalischeAheNd -Unterhaltung ,
gegeben von der Gesellschaft Otto , bestehend ans fünf
Personen . Um zahlreichen Besuch bittet

I . Froböse .

Mittwoch , den 24 . Juni 1863 ,
Abends 8 Uhr ,

Grosses (fonren
des Elavier -Virtuosen

» ns Nsriw ,
unter gütiger Mitwirkung der

Lraker Capelle , der Liedertafel
und

mehrerer geschätzterDilettanten
im

Saale des Herrn v . Hütschler .

Lritvss 10 8Zr .
Für Familien sind 4 Billets für 1 Thlr . bei Herrn

G . W - Carl Lehmann zu haben .
Nach dem Concert findet kein Ball statt , wie

iirthümlich auf dem Programme bekannt gemacht ist .
Marktpreise .

Butter Pfund 17 gr ., Eier S gr . Dutzend ,
Kartoffeln Scheffel 28 gr .

KedüNivn , Druck u . Berlao von G . W . Carl Lehmann .
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